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Vaterland — ßeimatland.
28o un§ ÜKutterliebe pflegte,
SBo urt§ fd)üj)te S5ater§ ipnnb,
3®o un§ ©Iternforge fjegte —
35a ift urtfer SSaterlanö.
SBo mir letben, mo mir ftreitert.
3Bo un§ feält ber Siebe Sartb,
Söo mir Stcfet unb ©liict berbreiten —
3>a ift unfer ^e'intatlanb.
33aterlanb roarb uns gegeben
®nrct) bc§ ©efeietfate bunfte §anb,
$odj burrf) tntengutcä Seben
©Raffen mir uns Çeimattanb.

Unb mir lieben, maë mir fei)äffen,
Sieben unfer igeimatlanb,
Unb mir fct)üfsen'§ mit ben SBaffen
S8ie ba§ teure Slaterlanb. Rob. Seidel.

H—

GidgenoffenTcbaft

Setanntlicfe Ijaf cor 3toei SBocfeen ein
«eutfdjer flieget bei einem Sorftofe auf
«te Seftung Seifort einen 3'PfeI Scferoei»
toboben überflogen unb ift oott fdjroei»
lerifcfeen Druppen mit ©eroeferfeuer oer»
Id)eud)t roorben. Der Sunbesrat batte
âegen biefe Seutralitätsoerlefeung Sro»
Mt erhoben unb bie beutfdje SDfiititär=
«fbörbe bat fid) unoer3ügIid) entfefeul»
«'9t unb betont/ ber Flieger fei 3toar
«tabfid}tlid) über fd)roei3erifcfees ©ebiel
pflogen, trofebem aber bafür beftraff
®«rben. —

3n Selgien unb in geroiffen Deilen
wran!reid)s leiben bort niebergelaffene
^d)toei3er feferoer unter bem Äriegselenb.
^bnen 3U helfen, ift in getniffem Sinne
fil -* kes -Ôeimatlanbes; befefealb bat
©b ietft unter bem ©ferwpräfibium oon
jPPnbespräfibent Dr. Stotta ein ifilfs»
'«mitee gebilbet, bas für bie notleiben»
Jm Sd)ioei3er in ben triegfübrenben
^«aten ©aben fammeln mill. Sräfibent
[;"« ®'3epräfibent bes Serner Komitees
nno §err stänberat 3un3 unb £err
^egterungsrat Surren unb Seiträge tön»
mluri* ®eguemlicbteit halber auf bas
^«Itfcbedtonto III/1513 einbe3ablt mer»

Jd)roei3. Solitifdje Departement
nie K-

^afe foroofel bie beutfefee
boL / fran3öfifd)e Regierung bem Sun»

««t imtgeteife haben, bafe eine ©ini»
5JÎ® \etr. ben Sustaufd) ber Schmer»

emunbeten er3telt roorben ift. Die
a„®^b««te erfolgen oon 3onftan3 nad)
Soll-1. "ffletehrt, in fdfroei3erifdjen
fdiJ/«-"^3ügen, unter ber Leitung bes
fidUuA^^®" Soten 3reu3es. Soraus»
mft if ®"*>e *>er näcfeften 2Bo<fee

Sännen ^®"®fotten begonnen roerben

Der Serbanb fd)roei3.
Dbftfeanbelsfirmen oeran»
ftaltet einen ÜBettberoerb
über rationelles Obftbör»
ren für itlein», Siittel»
unb ©robbetriebe unb bas
3roedmäfeigfte unb billig»
fte Serfaferen, Obft 311

einem guten unb baltba»
ren Saferungsmittel 3U
oerarbeiten. ©s merben
fomobl fertige Apparate
als auch 3beert 3ur 3on»
turren3 3ugelaffcn. 3ui
3Ius3eicbnung ber feeroor»
ragenbften fieiftungen
mirb eine Srämienfumme
oon 3fr. 2000 ausgefefet.
Säfeere Sustunft erteilt
5err Dfe. 3fd)otte, Ser»
fucfesanftalt 2BäbensroiI.

9Jlit Sedjt forbert ber
Sd)mei3er=Serein Serlin
in ber Dagespreffe alle
5d)mei3er auf, bie fid)
mit ber Sbfidjt ins Sus»
lanb begeben, fid) bort ei»
ne ©riftens 3U f(baffen
unb fid) bort bauernb nie»
bet3ulaffen, fid) ben
S(broei3eroereinen an3U»
fdjliefeen. Die lefeteren
finb aud) feber3eit bereit.
Stellenfuibenben an bie
£>anb 3u geben unb ihnen
mit SRat unb Dat 3ur
Seite 3u flehen. —

©s feeifet, ber Sunbes»
rat babe fid) besbalb entfd)Ioffen, leine
neue Snleifee auf3unebmen, roeil oiele
Sapitaliften ihr ©erb ber 3etdjnung tan»
tonater unb ftäbtif(ber îlnleiben ent30»
gen hätten, um bas eibgenöffifdje Stntei»
hen 3U finan3ieren. —

Die Strmeemagasine in Seemen follen
eine gan3 bebeutenbe Sergröfeerung er»
fahren. Die Neubauten bringen Slrbeit
unb Serbienft in bie Sd)toi)3er ©egenb.

Das Sunbesgericht bat einen Seturs
eines bafeüanbfdjaftlidjen Seamten, ber
fid) gegen ben infolge ber SRobilifation
norgenommenen 9tb3ug am ©ehalt be»
fdjmert bat, abgemiefen.

Die fchmei3. Sunbesbabneit beförber»
ten im oerftoffenen 9Jîonat Sanuar ins»
gefamt 5 912 000 Serfonen unb 991 000
©ütertonnen, gegenüber 6 986 450 besro.
1024 328 im gleichen SRonat bes Sor»
jabres. Die Dransporteinnabmen im
Sîonat Sanuar betragen gfr. 12 421 000
ober 5r. 1 377 536 meniger als im glei»
eben 3eitraum bes Sorjabres. Die ©e»
famteinnabmen belaufen fid) auf gran»
ten 12 786 000 ober 0fr. 1487 642 rneni»
ger als im gleichen 3eitraum bes Sor»

Von der 6renzbesetzung: BeobacMungspoftcn auf einer Canne.

iabres. Die Setriebsausgaben be3iffern
fid) auf Sr. 9 758 000 gegenüber Sran»
ten 11 159 661 im Sorjabre. Der Heber»
fd)ufe ber Setriebseinnabmen über bie
Setriebsausgaben beträgt Sr. 3 028 00C
ober Sr. 85 981 meniger als im Sîonat
Sanuar bes Sorfabres. —

Durih bie Slätter gebt, mie alle 3ab=
re übrigens, ber Suf nad) einer Seor»
ganifation ber Sunbesbabnoermaltung.
Der gan3e Spparat fei oiel 3U teuer unb
tompti3iert unb ftebe in teinem Serbält»
nis 3U ben ©innabmen. Die 3reisbi=
rettionen feien ein itrebsfdjaben an ber
Unternehmung, beifet es allgemein. —

Der ^auenfteinbafistunnet foil am 1.
Ottober biefes Saferes eröffnet roerben.
Der SoIIausbrud) bes Dunnels foil bis
©nbe Sebruar unb bie gefamte Susmau»
erung bis ©nbe Sîai oollenbet fein. —

3lU| ben 1. SRai follen bie Setour»
taren bei ben Sunbesbafenen erfeöfet roer»
ben; man rechnet auf eine jäferlidje
Stefereinnafeme oon runb 5 SRillionen.

3n fiu3ern roirb bas Setroi äurseit
mit 40 Sappen ber Öfter, gegen 25 oor
bem 3riege oertauft.

Vaterlana — keìmatlana.
Wv uns Mutterliebe Pflegte,
Wo uns schützte Baters Hand,
Wo uns Elternsorge hegte —
Da ist unser Vaterland.
Wo wir leiden, wo wir streiten.
Wo uns hält der Liebe Band,
Wo wir Licht und Glück verbreiten —
Da ist unser He'imatland.
Vaterland ward uns gegeben
Durch des Schicksals dunkle Hand,
Doch durch tatengutes Leben
Schassen wir uns Heimatland.

Und wir lieben, was wir schaffen,
Lieben unser Heimatland,
Und wir schützen's mit den Waffen
Wie das teure Vaterland. kok. Seiäel.

LMgenosseii schaff

Bekanntlich hat vor zwei Wochen ein
deutscher Flieger bei einem Vorstoß auf
me Festung Belfort einen Zipfel Schwei-
àboden überflogen und ist von schwei-
Mischen Truppen mit Gewehrfeuer ver-
scheucht worden. Der Bundesrat hatte
âegen diese Neutralitätsverletzung Pro-
M erhoben und die deutsche Militär-
Behörde hat sich unverzüglich entschul-
mgt und betont, der Flieger sei zwar
unabsichtlich über schweizerisches Gebiet
üeflogen, trotzdem aber dafür bestraft
worden. —

^ In Belgien und in gewissen Teilen
Frankreichs leiden dort niedergelassene
Schweizer schwer unter dem Kriegselend.
Anen zu helfen, ist in gewissem Sinne
Mucht des Heimatlandes: deßhalb hat
W letzt unter dem Ehrenpräsidium von
Aundespräsident Dr. Motta ein Hilss-
wmitee gebildet, das für die notleiden-
Lr Schweizer in den kriegführenden
Thaten Gaben sammeln will. Präsident
xchu Vizepräsident des Berner Komitees
und Herr Ständerat Kunz und Herr
-negierungsrat Burren und Beiträge kön-

der Bequemlichkeit halber auf das
Postscheckkonto III/1513 einbezahlt wer-

schweiz. Politische Departement

à daß sowohl die deutsche
ìwî,. / französische Regierung dem Bun-
m.» ^"?ìgeteilt haben, daß eine Eini-
iw"5 betr. dgn Austausch der Schwer-

rwundeten erzielt worden ist. Die
Nrwü^^e erfolgen von Konstanz nach

umgekehrt, in schweizerischen
sckn^' Hìigen, unter der Leitung des
sickâ^wschen Roten Kreuzes. Voraus-
Mit ^ "Fd Ende der nächsten Woche
können ^unsporten begonnen werden

Der Verband schweiz.
Obsthandelsfirmen veran-
staltet einen Wettbewerb
über rationelles Obstdör-
ren für Klein-, Mittel-
und Großbetriebe und das
zweckmäßigste und billig-
ste Verfahren, Obst zu
einem guten und haltba-
ren Nahrungsmittel zu
verarbeiten. Es werden
sowohl fertige Apparate
als auch Ideen zur Kon-
kurrenz zugelassen. Zur
Auszeichnung der hervor-
rasendsten Leistungen
wird eine Prämiensumme
von Fr. 2000 ausgesetzt.
Nähere Auskunft erteilt
Herr Th. Zschokke, Ver-
suchsanstalt Wädenswil.

Mit Recht fordert der
Schweizer-Verein Berlin
in der Tagespresse alle
Schweizer auf, die sich
mit der Absicht ins Aus-
land begeben, sich dort ei-
ne Existenz zu schaffen
und sich dort dauernd nie-
derzulassen, sich den
Schweizervereinen anzu-
schließen. Die letzteren
sind auch jederzeit bereit.
Stellensuchenden an die
Hand zu gehen und ihnen
mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen. —

Es heißt, der Bundes-
rat habe sich deshalb entschlossen, keine
neue Anleihe aufzunehmen, weil viele
Kapitalisten ihr Geld der Zeichnung kan-
tonaler und städtischer Anleihen entzo-
gen hätten, um das eidgenössische Anlei-
hen zu finanzieren. —

Die Armeemagazine in Seewen sollen
eine ganz bedeutende Vergrößerung er-
fahren. Die Neubauten bringen Arbeit
und Verdienst in die Schwyzer Gegend.

Das Bundesgericht hat einen Rekurs
eines basellandschaftlichen Beamten, der
sich gegen den infolge der Mobilisation
vorgenommenen Abzug am Gehalt be-
schwert hat, abgewiesen.

Die schweiz. Bundesbahnen beförder-
ten im verflossenen Monat Januar ins-
gesamt 5 912 000 Personen und 991 000
Elltertonnen, gegenüber 6 986 460 bezw.
1024 328 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Die Transporteinnahmen im
Monat Januar betragen Fr. 12 421 000
oder Fr. 1 377 536 weniger als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. Die Ee-
samteinnahmen belaufen sich aus Fran-
ken 12 786 000 oder Fr. 1 487 642 wem-
ger als im gleichen Zeitraum des Vor-

Von der Srenrbesetrung: IZeobAchiimqsposkcn aus cincr èannc.

jahres. Die Betriebsausgaben beziffern
sich aus Fr. 9 753 000 gegenüber Fran-
ken 11 159 661 im Vorjahre. Der Ueber-
schuß der Betriebseinnahmen über die
Betriebsausgaben beträgt Fr. 3 023 000
oder Fr. 35 981 weniger als im Monat
Januar des Vorjahres. —

Durch die Blätter geht, wie alle Iah-
re übrigens, der Ruf nach einer Reor-
ganisation der Bundesbahnverwaltung.
Der ganze Apparat sei viel zu teuer und
kompliziert und stehe in keinem Verhält-
nis zu den Einnahmen. Die Kreisdi-
rektionen seien ein Krebsschaden an der
Unternehmung, heißt es allgemein. —

Der Hauensteinbasistunnel soll am 1.
Oktober dieses Jahres eröffnet werden.
Der Vollausbruch des Tunnels soll bis
Ende Februar und die gesamte Ausmau-
erung bis Ende Mai vollendet sein. —

Alls den 1. Mai sollen die Retour-
laxen bei den Bundesbahnen erhöht wer-
den: man rechnet auf eine jährliche
Mehreinnahme von rund 5 Millionen.

In Luzern wird das Petrol zurzeit
mit 40 Rappen der Liter, gegen 25 vor
dem Kriege verkauft.
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Sa© bem „Statin" fallen 3. 3t- 1467
S©roei3er in ber fran3öfif©en Srmee am
Lriege teilnehmen- —

Die f©roei3erif©en ©Iettri3itätsroerfe
haben eine ©eno??enf©aft 3um gemein»
©men ©intauf non Tupfer gefdtfoffen,
um bie beseitigen S©roierigteiten in
ber itupferbef©affung 3U üherroinben. —

SBegen eines S©abens an ber Loto»
motine blieb lebten Dienstag ber 3ug
Stailanb=Saris Sr. 39 mitten im Sim-
plontunnel fteden unb muhte marten,
h,ts ihn eine Hilfslotomotioe aus 3felle
abholte. Die Serfpätung bauerte IV2
Stunben. —

amh in feinem Silier nie oerfiegte. Unb
fo fang er feine Lieber an S3interaben=
ben baheim auf bem Ofentritt, an Si©=
leten unb Heueten, beim ©Iafe SBein
in fröl)Ii©er ©efellf©aft, unb roer ben

Kanton Bern

2Bie unge3ählte anbete Setriebe haï
auth unfere bernif©e Sor3eIIanfabrit in
Langenthal bur© ben Lrieg eine f©roere
©inbuhe erlitten, bie ihr ftatt bes er»
hofften ©rfolges einen empfinblidjen
Südf©Iag beibrachte. Schon in ber er»
ften Striegsroo©e muhte ber Setrieb ein»
geftellt roerben. ©Iei©3eitig ging ein
groher Seil ber bamaligen Aufträge,
hauptfä©Ii© © Hotelgef©irr, oollftän»
big oerloren. too entftanb ein fernerer
Sdfaben unb Ausfall, ©rft im Sooem»
ber tonnte ber Setrieb in befchränttem
Umfange mit ber Hälfte ber früheren
itttbeitesahl mieber aufgenommen roer»
ben. 3u ©nbe bes 3ahres roaren noch
127 Serfotten in ber Sabril befchäftigt,
gegenüber 200 oor bem Lriege. Sa©
Sornahme ber ftatutarifchen Sbf©rei=
burigen im Setrage oon St- 28 725 unb
einer Südftellung oon 3fr. 5000 für all»
fällige Serlufte bei ben Slusftänben per»
bleibt ein Setriebsbefiäit oon Stauten
53 378.06, bas na© S©3ug bes Ieht»
jährigen Salbooortrages oon St- 918.47
mit Sr. 52 459.59 auf neue Rechnung
oorgetragen roirb.

Sus Deutfchlanb tommt bie itunbe
nach Oberhofen, bah jjerbinanb ©raf
oon Harra© 83jährig geftorben fei. SCRtt

feinem Dobe roerben im Dorfe allerlei
©rinnerungen road), ©r roar ©emahl
ber Sefiherin bes Schiohes Oberhofen.

3n Signau rourbe einem Solbaten,
bur© bas unoorfidjtige S©iehen mit
blinben Satronen ein üluge ausgefchof»
fen. —

3n Daoannes oerlehte ein abfprin»
genber Stein bei ber 91nlage neuer SBe»

ge ben Oberleutnant Schlatter fo fdjroer,
bah er ins Spital überführt roerben
muhte unb ein Suge oerlieren roirb. —

t Setcr ©runber,
ber alte Sänger.

„Stumm fdjläft ber Sänger!" So
roeiheooïï Hang bas Lieb, als ber Stän»
nerdjor ©rohhödjftetten oon feinem ©h»
renmitgliebe Seter ©runber Sbf©ieb
nahm. Unb ein Sänger im roahren Sinn
bes ÜBortes roar ber Dahingegangene,
3toar tein Sereinsfänger, ber fo unb fo
oiele 3abre in einem ©hör gefungen,
fonbertt ein ächter Soltsfänger aus ber
guten alten 3eit. ©r fang benn auch
Lieber, bie in feinem Suche aufge3ei©net
finb; er hatte fie in feinen Sugenbjah»
ren bei luftigen Sbefiheten gehört unb
fi© fo einen Lieberfdfah angeeignet, ber

t Seter ©runber.

heimeligen Stann in feinem roeihen
Haupte einmal fingen hörte, ber muhte
fidj fagen: 3© bin an ber Quelle bes
edjten Soltsliebes gefeffen. Schabe, bah
biefes Singen nach unb nad) bod) oer»
fdjroinbet! Sein Sohn, ber betannte
Soltsbidjter 3arl ©runber, hat fchon
eine biefer Lieber in feinen Stü»
den oerroenbet, fo bah biefe roenigftens
bem Solte roieber gefdjentt finb. Diefe
roerben benn auch lanbauf, lanbab roie»
ber mit greuben gefungen, unb roenn
ber Sater berfelben au© fdjläft, in fei»
nen Liebern roirb er roeiter leben!

f Setcr S©iipba©.
geroefener SIr3t in Oberbiehba©.

SSie ein Stih aus heiterem Gimmel
bur©Iief am Sonntagmorgen bes 14.
Februars bas Dorf Oberbiehbadj bie

f Seter S©üptia©.

Drauerîunbe: „Herr Dr. Sapa ift ge»
ftorben!" Satte man ihn bodj oor roe»

nig Dagen no© bur©s Dorf gehen fe»

hen, roenn au© langfamen S©rittes.

Unb jeht liegt er ba in tiefem ^rieben,
roie einer, ber ben guten .Stampf ge»
fämpft unb ben Siegespreis errungen
hat. — Der Heimgegangene rourbe am
15. Stai 1841 auf bem Siittiljubel (be=
tanntes Sab) geboren. Ltls ber intelli»
gente Stnabe bte Snfangsgrünbe aller
2ßiffenf©aft in ber S©ule 3U SSitartsroil
fi© 3u eigen gema©t hatte, tarn er na©
Sern 3U lieben Serroanbten, befu©te bort
bie ©genannte „grüne S©ule", bas
©ptnnafium unb bie Ho©f©ule, auf roef»
©er er fi© bem Stubium ber Stebigin
roibmete. ©r roar Stitglieb ber Stu«
bentenoerbinbung 3ofingia, roel©e ba»
mais trotj ber jugenbli©en 3fröt)Ii©teit
oon einem ©eifte ernfter, fleihiger Sr»
beit getragen roar, gingen bo© oiele he»
rühmte unb betannte Stänner aus ben
Seihen ber bamaligen Stitglieber her»
oor, 3. S. Srofeffor Sto©er, Srofeffor
Siehans, ber to©riftfteller Hans Slum,
Dr. SSäher, Oberft S©uma©er, Settor
Lüf©er, Sfarrer Dbellung, Dr. Sis u.
a. — Sa© roohlbeftanbenem ©ramen
ma©te er no© Stubienreifen na© Sa»
ris, Serlin unb Stag, too er in oer»
f©iebenen Spitälern hofpitierte unb mit
rei©en ©rfahrungen in feine Heimat 3U=

rüdtehrte. 3m Ottober 1866 fiebelte er
nadj Oberbiehba© über unb hat im Se»
gen bort gemattet, bis er feine Sraris
einem feiner Söhne übergeben tonnte,
ohne fi© gans oon berfelben 3urüd3U»
3iehen.

Sapa S©üpha© hatte in Oberbieh»
bad) halb einen grohen SSirtungstreis.
Seine prattif©e Dü©tigteit, fein ftets
freunbli©es, ruhiges Siefen erroarben
ihm halb bas 3utrauen ber Seoölte»
rung. Dreu erfüllte er feine Sfli©t, roe»
ber H©e no© itälte, roeber Dag no©
Sa©t, hielten ihn baoon ab. Seine
Lranten behanbelte er ohne Unterf©ieb
bes Stanbes forgfältig Stit einem
freunbli©en SSorte, oft mit einem S©er»
3e rouhte er fie aufsumuntern. ,,©s rooh»
let eim, roe=n»er nume 3um Sett fiht,"
hörte man oft fagen. SSie man©em
hat feine linbe, ©rgfältige Hanb roohl»
getan! 2ßer Sapa S©iipha© als ga»
milienoater getannt hat, roirb fi© ftets
mit jjreuben ber ©mpathif©en, ehrroür»
bigen ©eftalt erinnern. Sein Haus roar
feine Surg; barin foltten fi© au© feine
Linber unb gute jjreunbe ftets glüd»
Ii© unb heimif© fühlen. —

Siitten in feiner SIrbeit hat er nie bie
Sflege ber Stufit unb ber häusli©en
©efelligteit auher a©t gelaffen. SBie
rourbe ba gefungen unb mutiert; roie
freute fi© ber glüdli©e Sater, bah alle
feine Linber roie er bie Stufit liebten
unb ausübten. 3ebes Datent rourbe ge»
pflegt; ben Sapa oerbroh teine Stühe.
Lärmenbe Sreube liebte er ni©t; aller
Srunf roar ihm 3uroiber. Si©t na©
Stürben unb ©hren haf©enb, trat er
überall anfpru©s!os unb bef©eiben auf,
als greunb unb roohlmeinenber Sera»
ter oieler.

Seit ca. 3toei Sohren begann feine ©e»
funbheit 3U roanten, aber immer roar er
no© tätig unb 3ufrieben. Sls Sr3t rouh"
te er genau ben Serlauf ber lefetcrt
Stunben poraus unb oerfolgte ©gar mit
Sntereffe ben allmälig abnehmenben ©ï"
folg ber gema©ten Snjettionen, bis er
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Nach dem ..Matin" sollen z. Zt. 1467
Schweizer in der französischen Armee am
Kriege teilnehmen. —

Die schweizerischen Elektrizitätswerke
haben eins Genossenschaft zum gemein-
samen Einkauf von Kupfer geschlossen,
um die derzeitigen Schwierigkeiten in
der Kupferbeschaffung zu überwinden.

Wegen eines Schadens an der Loko-
motive blieb lebten Dienstag der Zug
Mailand-Paris Nr. 39 mitten im Sim
plontunnek stecken und muhte warten,
bis ihn eine Hilfslokomotive aus Isekle
abholte. Die Verspätung dauerte IVe
Stunden.—

auch in seinem Alter nie versiegte. Und
so sang er seine Lieder an Winteraben-
den daheim auf dem Ofentritt, an Sich-
keten und Heueten, beim Glase Wein
in fröhlicher Gesellschaft, und wer den

Kanton kern

Wie ungezählte andere Betriebs hat
auch unsere öernische Porzsllanfabrik in
Langenthal durch den Krieg eine schwere
Einbuße erlitten, die ihr statt des er-
hofften Erfolges einen empfindlichen
Äückschlag beibrachte. Schon in der er-
sten Kriegswoche muhte der Betrieb ein-
gestellt werden. Gleichzeitig ging ein
großer Teil der damaligen Aufträge,
hauptsächlich in Hotelgeschirr, vollskän-
dig verloren, ^-o entstand ein schwerer
Schaden und Ausfall. Erst im Novem-
ber konnte der Betrieb in beschränktem
Umfange mit der Hälfte der früheren
Arbeiterzahl wieder aufgenommen wer-
den. Zu Ende des Jahres waren noch
127 Personen in der Fabrik beschäftigt,
gegenüber 200 vor dem Kriege. Nach
Vornahme der statutarischen Abschrei-
buNgen im Betrage von Fr. 28 725 und
einer Rückstellung von Fr. 5000 für all-
fällige Verluste bei den Ausständen ver-
bleibt ein Betriebsdefizit von Franken
53 378.06, das nach Abzug des letzt-
jährigen Saldovortrages von Fr. 918.47
mit Fr. 52 459.59 auf neue Rechnung
vorgetragen wird.

Aus Deutschland kommt die Kunde
nach Oberhofen, daß Ferdinand Graf
von Harrach 33jährig gestorben sei. Mit
seinem Tode werden im Dorfe allerlei
Erinnerungen wach. Er war Gemahl
der Besitzerin des Schlohss Oberhofen.

In Signau wurde einem Soldaten,
durch das unvorsichtige Schießen mit
blinden Patronen ein Auge ausgeschos-
sen. —

In Tavannes verletzte ein absprin-
gender Stein bei der Anlage neuer We-
ge den Oberleutnant Schlatter so schwer,
daß er ins Spital überführt werden
mußte und ein Auge verlieren wird. —

1 Peter Grunder,
der alte Sänger.

„Stumm schläft der Sänger!" So
weihevoll klang das Lied, als der Män-
nerchor Großhöchstetten von seinem Eh-
renmitgliede Peter Grunder Abschied
nahm. Und ein Sänger im wahren Sinn
des Wortes war der Dahingegangene,
zwar kein Vereinssänger, der so und so

viele Jahre in einem Chor gesungen,
sondern ein ächter Volksfänger aus der
guten alten Zeit. Er sang denn auch
Lieder, die in keinem Buche aufgezeichnet
sind; er hatte sie in seinen Jugendjah-
ren bei lustigen Abesitzeten gehört und
sich so einen Liederschatz angeeignet, der

1 Peter Gründer.

heimeligen Mann in seinem weißen
Haupte einmal singen hörte, der mußte
sich sagen: Ich bin an der Quelle des
echten Volksliedes gesessen. Schade, daß
dieses Singen nach unb nach doch ver-
schwindet! Sein Sohn, der bekannte
Volksdichter Karl Grunder, hat schon
eine Anzahl dieser Lieder in seinen Stü-
cken verwendet, so daß diese wenigstens
dem Volke wieder geschenkt sind. Diese
werden denn auch landauf, landab wie-
der mit Freuden gesungen, und wenn
der Vater derselben auch schläft, in sei-
nen Liedern wird er weiter leben!

ch Peter Schüpbach.
gewesener Arzt in Oberdießbach.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
durchlief am Sonntagmorgen des 14.
Februars das Dorf Oberdießbach die

ch Peter Schüpbach.

Trauerkunde: „Herr Dr. Papa ist ge-
storben!" Hatte man ihn doch vor we-
nig Tagen noch durchs Dorf gehen se-

hen, wenn auch langsamen Schrittes.

Und jetzt liegt er da in tiefem Frieden,
wie einer, der den guten Kampf ge-
kämpft und den Siegespreis errungen
hat. — Der Heimgegangene wurde am
15. Mai 1841 auf dem Rüttihubel (be-
kanntes Bad) geboren. AIs der intelli-
gente Knabe die Anfangsgründe aller
Wissenschaft in der Schule zu Wikartswil
sich zu eigen gemacht chatte, kam er nach
Bern zu lieben Verwandten, besuchte dort
die sogenannte „grüne Schule", das
Gymnasium und die Hochschule, auf wel-
cher er sich dem Studium der Medizin
widmete. Er war Mitglied der Stu-
dentenverbindung Zofingia, welche da-
mals trotz der jugendlichen Fröhlichkeit
von einem Geiste ernster, fleißiger Ar-
beit getragen war, gingen doch viele bs-
rühmte und bekannte Männer aus den
Reihen der damaligen Mitglieder her-
vor, z. B. Professor Kocher, Professor
Niehans, der Schriftsteller Hans Blum,
Dr. Wäber, Oberst Schumacher, Rektor
Lüscher, Pfarrer Theilung, Dr. Ris u.
a. — Nach wohlbestandenem Examen
machte er noch Studienreisen nach Pa-
ris, Berlin und Prag, wo er in ver-
schiedenen Spitälern hospitierte und mit
reichen Erfahrungen in seine Heimat zu-
rückkehrte. Im Oktober 1866 siedelte er
nach Oberdießbach über und hat im Se-
gen dort gewaltet, bis er seine Praxis
einem seiner Söhne übergeben konnte,
ohne sich ganz von derselben zurückzu-
ziehen.

Papa Schüpbach hatte in Oberdieß-
bach bald einen großen Wirkungskreis.
Seine praktische Tüchtigkeit, sein stets
freundliches, ruhiges Wesen erwarben
ihm bald das Zutrauen der Bevölke-
rung. Treu erfüllte er seine Pflicht, we-
der Hitze noch Kälte, weder Tag noch
Nacht, hielten ihn davon ab. Seine
Kranken behandelte er ohne Unterschied
des Standes sorgfältig Mit einem
freundlichen Worte, oft mit einem Scher-
ze wußte er sie aufzumuntern. „Es woh-
let eim, we-n-er nume zum Bett sitzt,"
hörte man oft sagen. Wie manchem
hat seine linde, sorgfältige Hand wohl-
getan! Wer Papa Schüpbach als Fa-
milienvater gekannt hat, wird sich stets
mit Freuden der sympathischen, ehrwür-
digen Gestalt erinnern. Sein Haus war
seine Burg: darin sollten sich auch seine
Kinder und gute Freunde stets glück-
lich und heimisch fühlen. —

Mitten in seiner Arbeit hat er nie die
Pflege der Musik und der häuslichen
Geselligkeit außer acht gelassen. Wie
wurde da gesungen und musiziert: wie
freute sich der glückliche Vater, daß alle
seine Kinder wie er die Musik liebten
und ausübten. Jedes Talent wurde ge-
pflegt: den Papa verdroß keine Mühe.
Lärmende Freude liebte er nicht: aller
Prunk war ihm zuwider. Nicht nach
Würden und Ehren haschend, trat er
überall anspruchslos und bescheiden auf.
als Freund und wohlmeinender Bera-
ter vieler.

Seit ca. zwei Jahren begann seine Ge-
sundheit zu wanken, aber immer war er
noch tätig und zufrieden. Als Arzt wuß-
te er genau den Verlauf der letzten
Stunden voraus und verfolgte sogar mit
Interesse den allmälig abnehmenden Er-
folg der gemachten Injektionen, bis er
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gan3 ergeben unb treuberäig
feinte: „Baht es gut fein, es nüht ja
bodj nichts mebr, balb roirb bie Noblen»
läureoergiftung fommen, bann fpüre ich
la fo tote fo nichts mehr!" Gr ftarb roie
«in §elb unb Dod) frieblid) roie ein Rinb.
Hnferem Solte roünfchen roir niete foldje
flCergte roie Seter Schüpbad) einer ge»
wefen ift. Sein Anbenten roirb im Se»
flen bleiben. — ^

fRad) ben Seredjnungen bes $errn
Sartmann, Direttor bes oberlänbifdjen
Sertehrsoereins, beträgt ber Ginnahme»
ausfall ber Rotels unb Senfionen bes
ferner Oberlanbes in ber abgelaufenen
paifon 1914 runb 20 SRillionen gram
ten. —

3mmer noch ttagen bie <DagesbIätter
über bie |>aufiererplage in unferem San»
be unb man fragt fid) im Solte mit
-Recht, roarum bie ^Regierung nidjt enb»
ud) aufbore, Jäaufierpatente an Aus»
länber, loetche mciftenê Dcfetteurefinb, ab»
3Ugeben. Hm unfere eigenen fcmufierer
hanbett es fid) babei nicht, bie ein Stüd
Unferes SBefens geroorben finb, aber um
bie anbern, bie fo aufbringlidj finb, baff
Utan fie nicht tos roirb, ohne ihnen et»
®as ab3Utaufen, unb bie bie einheimi»
Idjen .Raufleute empfinblich fchäbigen. —
_ $Rit einer Schuhmaste erfdjoh fid) in
41d)enflüt) ber ©eflügelhänbler Srih
®d)iih. Der Dote roar früher Sahn»
pb eiter. 3n tester 3eit arbeitete er in
®tner Staniotfabrit. Sinan3ieIIe Schrote»
J'gteiten fcheinen ihn in ben Dob ge»
hieben 3U hüben. —
<*, Die Sant in Langnau eräielte im
puhre 1914 einen Seingeœinn oon Sr.
b45li.— unb oerteilt eine Dioibenbe
uon 6 Sro3ent. —•

Gin herunterftürjenber Gisblod oer»
Rhte ben Stredenroärter Abraham Saun
]u Beifügen lebensgefährlich- Gr 3er=
Ijhmetterte ihm ein Sein unb oerlehte
mn am Ropfe. —
^,®er reformierte Stabtgeiftlidje oon
purgborf, £err Starrer Star Simmann,
^Ibprebiger im 16. 3nf.=Segt., ift un»
«turartet an ben Solgen einer Bungen»
BU.3ünbung geftorben, bie er fidj im
-uttlitärbienft 3uge3ogen hat- —
r ^er bernifdje Rantonalgefangoerein
Pft befdjloffen, es fei im 3ahre 1916

tanionales ©efangfeft ab3ut)alten.
p|Ur_ bie Durchführung bes Seftes hatte
"d)^feiner3eit Sern beroorben. —

3u Oberburg hat fich lehte SBoche
iJe Röpenitiabe abgefpiett. Abenbs 9
äht metbete fich ein Offeror auf bem
Doftbureau, um 500 Sr. 3U erheben.
Jean toies ihn 3um ©emeinbetaffier, roo
F bie Sorberung auf 250 Sr. rebu»

f^te. Grft oiel fpäter fah ber ©emein»
Jpilter, baff er geprellt roorben roar.
;„tge Dage fpäter hat man ben Däter

W Serfon eines Offi3iersbebienten
fünf utaillons 6 erroifcht. Gr roül aus
«P* gehanbelt haben, um feinen alten

1er 3u unterftühen. —

^ ®!ue beutfdje Stafcbinenfabrit ift mit
Iun filtern in Baupen in Hnterhanb»

setreten, um größere Stächen Banb
ïp« i Pfen, ba fie fid) mit bem ©eban»
Srn .Ü3t, ihr Gtabtiffement nad)i ber

u>®et3 3U oertegen. —

Stadt Bern

t Otto Sejolt,
geroefener Seamter ber S. S. S.

S<hmer3lich berührte geroih ben großen
Setanntentreis bes Obgenannten bie

f Otto Scjolt.

fRadjridjt oon beffen unerroartet rafdjen
£>infd)eib, umfomehr als man bis in
bie allerlehten Dage ben anfcheinenb fo
gefunben Serftorbenen mit peinlicher
Sünttlichteit feinet Sflt<ht nachgehen fah-

Gin fdjroerer 3nfIuen3aanfaII, bem er
troh ben Sitten feiner Angehörigen tei»
ne Seadjtung fchentte, roarf ihn auf's
Rrantenlager unb nach roenigen Dagen
fdjroeren Beibens machte ein £er3fd)Iag
feinem Beben ein rafd)es Gnbe.

Der Serftorbene tourbe ben 15. Sîai
1856 in Bangenthal geboren als Sohn
bes halb nachher nad) Sern als SRathe»
matitlehrers an bie Rantonsfdjule be=

rufenen Behrers S- Se3oIt. Aach ab»

foloierter S(hul3eit unb nachherigem
Aufenthalt in ber fran3öfifd)en Sihtoei3
machte er eine breijähtige Behr3eit auf
ber Depofitenlaffe, too er unter roohlmei»
nenber Anleitung fein Dalent für bas
Santfad) aushüben tonnte.

9Rit heften 3eugniffen oerfehen rourbe
Se3oIt 1879 Angeheilter ber 3. S. S.
unb fpäter Seamter ber Ausgabenton»
trolle ber S. S. S. SRit oorbilblidjer
©eroiffenhaftigteit füllte er biefe lange
3eit biefen Soften aus. 3n jüngeren
3ahren ein beliebter humorooller ©e»
fellfdjafter, hatte er für SRufif unb ©e=
fang ftets reges Sntereffe unb roenn er
ficb auch fpäter mehr unb mehr in feine
ftille, gemütliche £äuslicblcit jurüdsog,
beroahrte er. basfelbe für alle attuellen
Dagesfragen. 3m öffentlichen Beben ift er
nie heroorgetreten, hielt jebod) unent»
roegt 3ur freifinnigen Sartei. Die roohI=
tuenbe Deilnahme an feiner Beichenfeier
hat beroiefen, bah er trob feiner 3urüd»
ge3ogenheit fich eine grofje 3ahl auf=
richtiger Sreunbe hat 3U beroahren ge=
rouht unb finb roir übeqeugt, bah fie
bem feinen Angehörigen, insbefonbere
feinen Sdjroeftem, oiel 311 früh Dahinge»
fchiebenen ein liebeoolles Anbenten be=

roahren roerben.

Die Ginnahmen ber Stäbt. Ströhen»
bahnen im 3anuar 1915 betrugen Sr.
135 915, ober Sr. 8958 roeniger als in
ber gleiten 3eit bes Sorjahres. —

Sis heute hat bie SRilitärtommiffion
ber djriftïidjen Sereine junger Slänner
400 Solbatenlefeftuben eingerichtet unb
biefe mit runb 38 000 Sänben Süchern,
48 000 Srofdjüren unb Slättern, mit
3eitungen, 3eitfchriften, Schreib» unb
Sactpapier oerforgt; ferner hat fie auch
Oefen unb Bampen geliefert. Der SBeri
bes ber Rommiffion gefchentten SRate»
rials beläuft fid) über Sr. 100 000. —.
Auherbem rourben ihr Sr. 10 000 in bat
gefchentt. Hm roeiter ihrer gemeinnühi'
gen Aufgabe genügen 3U tonnen, erfudjt
fie um roeitere 3uroenbungen na^ Ober»
biehbad), Sunbesagent Oberl)ol3 ober
Softfdjecf III/791. —.

fiehter Dage tagte in Sern ein Aus»
fdjuh aus ben oon ben Deutfdjen befeh=
ten Departementen in Srantreidj, um bie
Srage ber Serprooiantierung ber 3ioit=
beoölterung 3U Iöfen unb ersielte eine
Serftänbigung babin, bah bie in Srage
tommenben Bebensmittel in SRarfeille
ausgelaben unb über Genf unb Schaff»
häufen burd) beutfdjes ©ebiet nach ben
Seftimmungsorten geführt roerben biir»
fen. —

3m Gafino hielt lehten ftRontag ber
Serfchönerungsoerein ber Stabt Sern
feine 28. ôauptoerfammlung ab. Dem
3abresberid)t, ber biefes SRal in ge=
brängter Sorm cor bie Oeffentlidjteit
tritt, entnehmen roir, bah unfere Stabt
ihm audj im Sereinsjahr 1913/14 gar
manches 3U oerbanfen hat, bas ohne
fein Da3utun nicht entftanben roäre, ober
bann erft oiel, oiel fpäter: An ben Ser»
nerhof Durchgang (AIpenquai=AnIage)
hat er einen Seitrag oon Sr. 500.—
geleiftet; bas frühere ©ehäufe bes AI»
pen3eigers auf ber tleinen Schan3e hat
er umbauen, bas fRelief bes Sanoramas
oon Hnftimmigteiten oerbeffern unb bas
®an3e fo inftanb ftellen laffen, bah es
ber Anlage als 3terbe gereicht. 3m
Röni3bergroalb hat ber Serfdjönerungs»
oerein einen Srunnen faffen unb 3toei
fRuhebänte aufftellen laffen unb an bie
Anfchaffung bes Süffelpaares im Dier»
part hat er einen Seitrag oon Sr. 200
geleiftet. And) fonft roar er beftrebt, an
allen Gnben ber Stabt oerfdjönernb unb
oerbeffernb ein3ugreifen, fei es burdj Gr»
fah oon fRuhebänten ober Serbefferung
ber Anlagen. So roirb aud) bie 3ieg=
lerplahanlage burch feine Semübungen
ein Ausfehen betommen, an bem jeher
feine Sreube haben tann. Der Serein
hat bie 3toei B»irfchgruppen, bie oor ber
SBeinbauhalle ber S. B. A. S. ftanben,
erroorben unb fie auf Die fRafenbeete bes
Slahes oerteilt unb nun bemüht er fid),
auch bie Gingänge 3um Stahe 3U oer»
beffern. — Heber bas, roas Der Serein
im laufenben 3ahr 3U tun geDentt, roer»
ben roir fpäter referieren. Sor allem ift
ihm ein ftetes Sßadjfen Der SlitglieDer»
3ahl 3U roünfdjen, Damit ihm sum Schaf»
fen auch bie finan3iellen .Rräfte 3ur Ser»
fügung ftehen. —

Die oereinigten ©affenleifte ber StaDt
Sern haben für bie Sotftanbsfammlung
Sr. 570 000 gefammelt. —
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schließlich ganz ergeben und treuherzig
Meinte: „Laßt es gut sein, es nützt ja
doch nichts mehr, bald wird die Kohlen-
säurevergiftung kommen, dann spüre ich
la so wie so nichts mehr!" Er starb wie
em Held und doch friedlich wie ein Kind.
Unserem Volks wünschen wir viele solche
àrzte wie Peter Schüpbach einer ge-
Wesen ist. Sein Andenken wird im Se-
sen bleiben. — ^

Nach den Berechnungen des Herrn
Hartmann, Direktor des oberländischen
Berkehrsvereins, beträgt der Einnahme-
ausfall der Hotels und Pensionen des
Berner Oberlandes in der abgelaufenen
Saison 1914 rund 20 Millionen Fran-
ken. —

Immer noch klagen die >TagesbIätter
über die Hausiererplage in unserem Lan-
de und man frägt sich im Volke mit
Recht, warum die Regierung nicht end-
nch aufhöre, Hausierpatente an Aus-
»ander, welche meistens Deserteure sind, ab-
Zugeben. Um unsere eigenen Hausierer
handelt es sich dabei nicht, die ein Stück
Unseres Wesens geworden sind, aber um
oie andern, die so aufdringlich sind, daß
Man sie nicht los wird, ohne ihnen et-
Was abzukaufen, und die die einheimi-
Ichen Kaufleute empfindlich schädigen. —

^ Mit einer Schußmaske erschoß sich in
Alchenflüh der Geflügelhändler Fritz
Schütz. Der Tote war früher Bahn-
Pbeiter. In letzter Zeit arbeitete er in
einer Staniolfabrik. Finanzielle Schwie-
^'gkeiten scheinen ihn in den Tod ge-
"leben zu haben. —
^ Die Bank in Langnau erzielte im
Lahre 1914 einen Reingewinn von Fr.
04511.— und verteilt eine Dividende
Uon g Prozent. —

Ein herunterstürzender Eisblock ver-
setzte den Streckenwärter Abraham Iaun
ju Leissigen lebensgefährlich. Er zer-
IMMetterte ihm ein Bein und verletzte
mu am Kopfe. —

Der reformierte Stadtgeistliche von
Furgdorf, Herr Pfarrer Map Ammann,
àldprediger im 16. Jnf.-Regt., ist un-
erwartet an den Folgen einer Lungen-
Wzündung gestorben, die er sich im
-Militärdienst zugezogen hat. —
^ Der bernische Kantonalgesangverein
M beschlossen, es sei im Jahre 1916
An kantonales Gesangfest abzuhalten.
M die Durchführung des Festes hatte
""^seinerzeit Bern beworben. —

2n Oberburg hat sich letzte Woche
ZUe Köpenikiade abgespielt. Abends 9
Är meldete sich ein Offizier auf dem
Mstbureau, um 500 Fr. zu erheben,
man wies ihn zum Gemeindekassier, wo
l die Forderung auf 250 Fr. redu-

êìorte. Erst viel später sah der Gemein-
Kassier, daß er geprellt worden war.
^0ige Tage später hat man den Täter

A Person eines Offiziersbedienten
mBataillons 6 erwischt. Er will aus

gehandelt haben, um seinen alten
0»er zu unterstützen. —

E^ne deutsche Maschinenfabrik ist mit
lim Ätzern in Laupen in Unterhand-

getreten, um größere Flächen Land
^kaufen, da sie sich mit dem Gedan-

Eck âgî, ihr Etablissement nach der
Schweiz zu verlegen. —

Stadt kern
» M

4 Otto Pezolt,
gewesener Beamter der S.B.B.

Schmerzlich berührte gewiß den großen
Bekanntenkreis des Obgenannten die

4 Otto Pezolt.

Nachricht von dessen unerwartet raschen
Hinscheid, umsomehr als man bis in
die allerletzten Tage den anscheinend so

gesunden Verstorbenen mit peinlicher
Pünktlichkeit seiner Pflicht nachgehen sah.

Ein schwerer Jnfluenzaanfall, dem er
trotz den Bitten seiner Angehörigen kei-
ne Beachtung schenkte, warf ihn auf's
Krankenlager und nach wenigen Tagen
schweren Leidens machte ein Herzschlag
seinem Leben ein rasches Ende.

Der Verstorbene wurde den 15. Mai
1856 in Langenthai geboren als Sohn
des bald nachher nach Bern als Mathe-
matiklehrers an die Kantonsschule be-
rufenen Lehrers F. Pezolt. Nach ab-
solvierter Schulzeit und nachherigem
Aufenthalt in der französischen Schweiz
machte er eine dreijährige Lehrzeit auf
der Depositenkasse, wo er unter wohlmei-
nender Anleitung sein Talent für das
Bankfach ausbilden konnte.

Mit besten Zeugnissen versehen wurde
Pezolt 1879 Angestellter der I. S. B.
und später Beamter der Ausgabenkon-
trolle der S. B. B. Mit vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit füllte er diese lange
Zeit diesen Posten aus. In jüngeren
Iahren ein beliebter humorvoller Ge-
sellschafter, hatte er für Musik und Ge-
sang stets reges Interesse und wenn er
sich auch später mehr und mehr in seine
stille, gemütliche Häuslichkeit zurückzog,
bewahrte er. dasselbe für alle aktuellen
Tagessragen. Im öffentlichen Leben ist er
nie hervorgetreten, hielt jedoch unent-
wegt zur freisinnigen Partei. Die wohl-
tuende Teilnahme an seiner Leichenfeier
hat bewiesen, daß er trotz seiner Zurück-
gezogenheit sich eine große Zahl auf-
richtiger Freunde hat zu bewahren ge-
wußt und sind wir überzeugt, daß sie

dem seinen Angehörigen, insbesondere
seinen Schwestern, viel zu früh Dahinge-
schiedenen ein liebevolles Andenken be-
wahren werden.

Die Einnahmen der Städt. Straßen-
bahnen im Januar 1915 betrugen Fr.
135 915, oder Fr. 8958 weniger als in
der gleichen Zeit des Vorjahres. —

Bis heute hat die Militärkommission
der christlichen Vereine junger Männer
400 Soldatenlesestuben eingerichtet und
diese mit rund 38 000 Bänden Büchern,
48 000 Broschüren und Blättern, mit
Zeitungen, Zeitschriften, Schreib- und
Packpapier versorgt; ferner hat sie auch
Oefen und Lampen geliefert. Der Wert
des der Kommission geschenkten Mate-
rials beläuft sich über Fr. 100 000.—.
Außerdem wurden ihr Fr. 10 000 in bar
geschenkt. Um weiter ihrer gemeinnützi-
gen Aufgabe genügen zu können, ersucht
sie um weitere Zuwendungen nach Ober-
dießbach, Bundesagent Oderholz oder
Postscheck III/791. —.

Letzter Tage tagte in Bern ein Aus-
schuß aus den von den Deutschen besetz-
ten Departementen in Frankreich, um die
Frage der Verproviantierung der Zivil-
bevölkerung zu lösen und erzielte eine
Verständigung dahin, daß die in Frage
kommenden Lebensmittel in Marseille
ausgeladen und über Genf und Schaff-
Hausen durch deutsches Gebiet nach den
Bestimmungsorten geführt werden dür-
fen. —

Im Casino hielt letzten Montag der
Verschönerungsverein der Stadt Bern
seine 28. Hauptversammlung ab. Dem
Jahresbericht, der dieses Mal in ge-
drängter Form vor die Öffentlichkeit
tritt, entnehmen wir, daß unsere Stadî
ihm auch im Vereinsjahr 1913/44 gar
manches zu verdanken hat, das ohne
sein Dazutun nicht entstanden wäre, oder
dann erst viel, viel später: An den Ber-
nerhof - Durchgang (Alpenquai-Anlage)
hat er einen Beitrag von Fr. 500.—
geleistet; das frühere Gehäuse des Al-
penzeigers auf der kleinen Schanze hat
er umbauen, das Relief des Panoramas
von Unstimmigkeiten verbessern und das
Ganze so instand stellen lassen, daß es
der Anlage als Zierde gereicht. Im
Könizbergwald hat der Verschönerungs-
verein einen Brunnen fassen und zwei
Ruhebänke aufstellen lassen und an die
Anschaffung des Büffelpaares im Tier-
park hat er einen Beitrag von Fr. 200
geleistet. Auch sonst war er bestrebt, an
allen Enden der Stadt verschönernd und
verbessernd einzugreifen, sei es durch Er-
satz von Ruhebänken oder Verbesserung
der Anlagen. So wird auch die Zieg-
lerplatzanlage durch seine Bemühungen
ein Aussehen bekommen, an dem jeder
seine Freude haben kann. Der Verein
hat die zwei Hirschgruppen, die vor der
Weinbauhalle der S. L.A.B, standen,
erworben und sie auf die Rasenbeete des
Platzes verteilt und nun bemüht er sich,

auch die Eingänge zum Platze zu ver-
bessern. — Ueber das, was der Verein
im laufenden Jahr zu tun gedenkt, wer-
den wir später referieren. Vor allem ist
ihm ein stetes Wachsen der Mitglieder-
zahl zu wünschen, damit ihm zum Schaf-
fen auch die finanziellen Kräfte zur Ver-
fügung stehen. —

Die vereinigten Gassenleiste der Stadt
Bern haben für die Notstandssammlung
Fr. 570 000 gesammelt. —
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J)er Jiriecj.
Die jrocitc SDicifutenfchliic&t. Die Deut»

fd)en haben in biefern .Kriege äugen»
Tdjeinlidf) bas Vorrecht, bie ÎBeît mit
ungewöhnlichen V3affenerfoIgen 3U über»
rafchen. ©rft biefer glorreiche ©inmarfd)
in geinbeslanb am Anfang bes Krieges,
roobei teine geftung ftanbhielt, bann
bie erfte grohe £mbenburgjleberrafd)ung
in ben Stafuren fötitte September, bie
bie aBiInaer=2Irmee 3erfd)metterte, bann
bie Eroberung Vntroerpens anfangs
Ottober, bann ber tlaffifdje glantenftoh
auf fiob3, unb nun bie 3toeite Vîafuren»
fdjladjt mit bem 9îefuttat: bie 10. ruf»
fifdje Slrmee oernicbtet, über 100 000 ©e»
fangene, 300 eroberte ©efdjütse, barunter
18 fchroere, unb unge3äl)ttes Kriegsma»
terial. Vtan tann biefen Datfad)en unb
3at)ten nichts ©leichtoertiges im Sahen»
©onto ber anbeten Partei entgegenfeben,
auch roenn man ben großen Viarne»
Sieg ber gran3ofen unb ©ngtänber oom
September, ben ferbifdfjen Sieg über bie
Oefterreicher im De3ember unb bie ruf»
fifchen ©rfolge gegen bie Dürfen im
Kautafus nicht oergifft. ©s 3eigen fid)
in biefern 3toeiten Vtafuren=Siege gan3
offentunbig bie Ueberlegenheit ber beut»
fd)en Kriegsoorbereitungen (ftrategifdjc
©ahnen), ber beutfd)en Druppen unb
ber beutfdfen Heeresleitung unb bie
fütänget ber ruffifchen Vorbereitungen
unb Rührung. Die Vuffen geben in
ihrer offi3ieIIen Darftellung ber geh»
ruar=Vorgänge ihre Schwäche be3üglid)
ber Kommunitationsroege offen 3U, al»
lerbings nur, um ben offenbaren gehler
ihrer Heerführer 3U beden. Denn bafe
folche gemacht mürben, baff bie ruffifche
Strategie oerfagt hat ber genialen 9Va=
nöoriertunft Hinbenburgs gegenüber,
liegt heute flar 3U Dage. 3m Krieg
ift ber Vtiherfolg immer ein gehler, ber
©rfotg eine Dugenb, mit Vtoral hat bas
natürlich nichts 3U tun. gür bie Deut»
fchen bebeutet bie Vernichtung eines
Deits ber gegnerifchen Heeresmad)t, auch
menn es nur ben 3ehnten Deil ber ruf»
fifchen gront ausmacht, einen großen
moralifchen unb bamit auch materiellen
Sieg. Das Volt roirb in feiner Sie»
gesgerotfcbeit unb 3unerfid)t geftärtt unb
3U neuen grofeen Daten befähigt; unb
ieber Sieg roirb gebucht unb hat ©e»
roicht unb ©ettung in ben fpätern grie»
bensoerhanbtungen. ©an3 ohne 3weifet
hat bie Vieberlage bes rechten ruffi»
fdjen gtügets ©influh auf bie übrige
Kampftage im Often. Doch ift ieboch
nicht bie 3«it, hierüber Vetrad)tungen
ansuftelten.

Vach ben turnen beutfchen unb aus»
führticheren ruffifchen Vtetbungen Iäht
fid) ber Verlauf ber gebruarfd)Iad)t roie
folgt oerftehen: Vnfangs gebruar er»
öffnete Hinbenburg mit überlegenen
Kräften — bie Vuffen fpredjen oon oier
neuen Strmeetorps — ben Kampf auf
bie ruffifchen Streitträfte in Oftpreuhen,
bie in ber Hauptfad)e aus ber 10. Vr=
mee unter Varon oon Sieoerst ftan»
ben. Der beutfdfe Hauptftoh ging gegen
ben äufeerften gtüget, beffen Vüdenbe»
dung — bie Viemen=geftungen ©robno
unb Korono — 3iemlid) roeit rüdroärts
liegt, ©s gelang, biefen gtüget oon ber
übrigen ruffifchen gront ab3ufprengen

Die oon den Ruffen gefprengte und uon den deutfchen Pionieren wieder aufgebaute
eifcnbatjnbrückc über die Wartbc an. der Cinic KalifduWarfchau.

unb in Deitmaffen auf3utöfen, bie fich
heftig tämpfenb um 50 bis 80 Kilometer
burd) bie Sümpfe unb Seen oon Su»
roalfi unb burd) hohe Schneemaffen auf
bie Viemenlinie 3urüd3iehen muhten. 3n
biefen Vüd3ugstämpfen, roobei bas 20.
ruffifche Vrmeetorps bei Vuguftoro ootl»
ftänbig um3ingelt unb in ben ÜBälbern
gefangen genommen ober oernidjtet rour»
be, oerlor bie 10. Vrmee faft it)r ge»
famtes ©efchüb» unb Drainmaterial. Die
fdjroeren Kanonen blieben fteden unb
rourben, roenn möglich, in bie Sümpfe
oerfentt, too bie Deutfchen fie roieber
ausgruben; großen Druppentnaffen rour»
be ber Vüd3ug abgefebnitten. 3n ber
©egenb oon Dauroggen altein ergaben
fid) 10 000 Vtann, roeit es ber fernblieben
Kaoatterie gelungen roar, bie Viemen»
brüde in ihrem Vüden in bie fiuft 3U
fprengen. îtm 22. be3eiçhnete bie beut»
fdje amtliche VZelbung bie Verfotgungs»
tämpfe als abgefchtoffen. Vian barf an»
nehmen, bah bamit ein neues Stabium
ber .Schlacht eingetreten ift; bah am
Viemen in oerei^etten ©ruppen, auf
ber Vobr» unb Varero=fiinie aber nod)
in gefdjloffenen befeftigten Stellungen
getämpft roirb. Die beutfdfe Offenfioe
ift oor ben ruffifchen geftungen ©robno,
Offoroiec unb £om3a oorläufig 3um
Stehen getommen. heftige Kämpfe to=
ben noch auf ber fiinie Vr3asngsc »

VIonst=red)tes 2Beid)feIufer. Das beut»
fd)e 3iet ift hier, bie rechte gtante ber
ruffifchen Vufftellung oor VSarfchau an
ber ©3ura möglidjft ab3Ubeden. Die
Kämpfe, bie ben Deutfdjen SBarfchau
einbringen fotlen, finb jebenfatts nod)
lange nicht im Veifeftabium, benn bie
fchühenbe gtantenfeftung Vero»©eorgi=
erosf gilt als einer ber ftärtften Vtähe
bes Kriegstheaters unb bürfte bie ©nt=
fdfeibung über bas Sdfidfat ber potni»
fchen Hauptftabt noch orbenttid) hinaus»
fchieben.

3n Sûbgaltîten ift ber Vormarfd) bes
beutf<h»öfterreid)ifd)en Offenfioftügels,
nadjbem er mit ber ©roberung oon
Vabroorna, Kotomea unb Stanistau'ben
Dniefter erreichte, auf ftarte ruffifdje
Kräfte geftohen, bie fich burd) eine ©e»
genoffenfioe fübroefttid) oon Stanislau
ßuft 3U oerfdjaffen fuchen. Die Oefter»

reicher 3äf)ten bereits über 40 000 gefan»
gene geinbe nebft einer grohen 3at)t
oon SVafchinengeroehren unb ©efchühen
als Kriegsbeute bec Kämpfe in ber Vu»
toroina.

Uebrigens gibt aud) bie ruffifche Hee»
resteitung 3ahlen betannt. Sie behaup»
tet, in bem 3eitraum oom 21. 3anuar
bis 20. gebruar in ben Karpathen
47 640 Sotbaten unb 691 Offnere, 17
Kanonen unb 118 ERafdfinengeroehre er»
beutet 311 haben. Die Vuffen halten fich
nach roie oor am Dutlapah- Vuf ber
übrigen Kampffront am San unb auf
bem linlen 2Beid)feIufer teine Verän»
berungen.

Der roeftliche Kriegsfchciuplah hat fei»
tten ©baratter eines Veiagerungstrieges
nod) nicht geänbert. ©r bietet immer
nod) bas gleiche Vitb: auf ber gan3en,
400 Kilometer langen gront oon ber
Sd>roei3ergren3C bis 3um fïïîeere tagtäg»
liehe Vrtilleriefämpfe unb oerein3ette
Vorftöhe hüben unb brühen an unter»
fd)iebli<hen Vuntten ber gront; bie Hei»

nen Verfchiebungen als gotge biefer
Vorftöhe roerben meift fofort ober tur3«
3eit fpäter burd) ben ©egner roieber
torrigiert. Die gran3ofen behaupten ©r»
folge gehabt 3U haben bei Volincourt,
nörblid) Vrras, bei Souain, Verth«®
unb Veauféjour in ber Champagne unb
in ben Vrgonnen. Die Deutfchen ihrer»
feits melben bie ©eroinnung oon feinbü»
chen Stellungen im obern Vtünftertal
im ©tfah-

Der Seetrieg. Die erften acht Dag«
nad) bem 18. gebruar, bem Dag, att
bem bie Deutfchen ben llnterfeeboottrieg
gegen bot englifdjen $anbet eröffneten-
finb ohne gröbere Senfationen oerftor
fen. Vid)tamtlid)e Quellen roottten oofl
torpillierten englifchen Dransportbamf
pfern roiffen, bie mit 2000 Vtann t"
bie Diefe gefunten feien, unb oon Ver»
lin tommt bie amtliche, aber nod) nicht
beftätigte Vîelbung, bah es einem beut»

fd)en Hnterfeeboot gelungen fei, in bet

Väbe ber englifchen Küfte ben DruppeE
Dransportbampfer ,,Vr. 192" 3U oer'
fenten. Stefani torrigiert bie Vîetbung-,
inbem er ertlärt, es hanble fich um
geroöhnlidje èanbelsbampfer, bie befcha'
bigt roorben feien burd) Dorpebos.
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Der Krieg.
Die zweite Masurenschlacht. Die Deut-

scheu haben in diesem Kriege äugen-
scheinlich das Vorrecht, die Welt mit
ungewöhnlichen Waffenerfolgen zu über-
raschen. Erst dieser glorreiche Einmarsch
in Feindesland am Anfang des Krieges,
wobei keine Festung standhielt, dann
die erste große Hindenburg Ueberraschung
in den Masuren Mitte September, die
die Wilnaer-Armee zerschmetterte, dann
die Eroberung Antwerpens anfangs
Oktober, dann der klassische Flankenstoß
auf Lodz, und nun die zweite Masuren-
schlacht mit dem Resultat: die 10. ruf-
fische Armee vernichtet, über 100 000 Ge-
fangene, 300 eroberte Geschütze, darunter
13 schwere, und ungezähltes Kriegsma-
terial. Man kann diesen Tatsachen und
Zahlen nichts Gleichwertiges im Haben-
Conto der anderen Partei entgegensetzen,
auch wenn man den großen Marne-
Sieg der Franzosen und Engländer vom
September, den serbischen Sieg über die
Oesterreicher im Dezember und die ruf-
sischen Erfolge gegen die Türken im
Kaukasus nicht vergißt. Es zeigen sich

in diesem zweiten Masuren-Siegs ganz
offenkundig die Ileberlegenheit der deut-
scheu Kriegsvorbersitungen (strategische
Bahnen), der deutschen Truppen und
der deutschen Heeresleitung und die
Mängel der russischen Vorbereitungen
und Führung. Die Russen geben in
ihrer offiziellen Darstellung der Feb-
ruar-Vorgänge ihre Schwäche bezüglich
der Kommunikationswege offen zu, al-
lerdings nur, um den offenbaren Fehler
ihrer Heerführer zu decken. Denn daß
solche gemacht wurden, daß die russische
Strategie versagt hat der genialen Ma-
növrierkunst Hindenburgs gegenüber,
liegt heute klar zu Tage. Im Krieg
ist der Mißerfolg immer ein Fehler, der
Erfolg eine Tugend, mit Moral hat das
natürlich nichts zu tun. Für die Deut-
scheu bedeutet die Vernichtung eines
Teils der gegnerischen Heeresmacht, auch
wenn es nur den zehnten Teil der ruf-
sischen Front ausmacht, einen großen
moralischen und damit auch materiellen
Sieg. Das Volk wird in seiner Sie-
gesgewißheit und Zuversicht gestärkt und
zu neuen großen Taten befähigt: und
jeder Sieg wird gebucht und hat Ge-
wicht und Geltung in den spätern Frie-
densverhandlungen. Ganz ohne Zweifel
hat die Niederlage des rechten russi-
scheu Flügels Einfluß auf die übrige
Kampflage im Osten. Doch ist jedoch
nicht die Zeit, hierüber Betrachtungen
anzustellen.

Nach den kurzen deutschen und aus-
führlicheren russischen Meldungen läßt
sich der Verlauf der Februarschlacht wie
folgt verstehen: Anfangs Februar er-
öffnete Hindenburg mit überlegenen
Kräften — die Russen sprechen von vier
neuen Armeekorps — den Kampf auf
die russischen Streitkräfte in Ostpreußen,
die in der Hauptsache aus der 10. Ar-
mee unter Baron von Sieversk stan-
den. Der deutsche Hauptstoß ging gegen
den äußersten Flügel, dessen Rückende-
ckung — die Riemen-Festungen Grodno
und Kowno — ziemlich weit rückwärts
liegt. Es gelang, diesen Flügel von der
übrigen russischen Front abzusprengen

vie von clen puffen gesprengte unci von clen «teutschen Pionieren ivieäer ausgebaute
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und in Teilmassen aufzulösen, die sich

heftig kämpfend um 50 bis 80 Kilometer
durch die Sümpfe und Seen von Su-
walki und durch hohe Schneemassen auf
die Niemenlinie zurückziehen mußten. In
diesen Rückzugskämpfen, wobei das 20.
russische Armeekorps bei Augustow voll-
ständig umzingelt und in den Wäldern
gefangen genommen oder vernichtet wur-
de, verlor die 10. Armee fast ihr ge-
samtes Geschütz- und Trainmaterial. Die
schweren Kanonen blieben stecken und
wurden, wenn möglich, in die Sümpfe
versenkt, wo die Deutschen sie wieder
ausgruben: großen Truppenmassen wur-
de der Rückzug abgeschnitten. In der
Gegend von Tauroggen allein ergaben
sich 10 000 Mann, weil es der feindlichen
Kavallerie gelungen war, die Riemen-
brücke in ihrem Rücken in die Luft zu
sprengen. Am 22. bezeichnete die deut-
sche amtliche Meldung die Verfolgungs-
kämpfe als abgeschlossen. Man darf an-
nehmen, daß damit ein neues Stadium
der .Schlacht eingetreten ist: daß am
Riemen in vereinzelten Gruppen, auf
der Bobr- und Narew-Linie aber noch
in geschlossenen befestigten Stellungen
gekämpft wird. Die deutsche Offensive
ist vor den russischen Festungen Grodno,
Ossowiec und Lomza vorläufig zum
Stehen gekommen. Heftige Kämpfe to-
ben noch auf der Linie Przasnysc-
Plonsk-rechtes Weichselufer. Das deut-
sche Ziel ist hier, die rechte Flanke der
russischen Aufstellung vor Warschau an
der Bzura möglichst abzudecken. Die
Kämpfe, die den Deutschen Warschau
einbringen sollen, sind jedenfalls noch
lange nicht im Reifestadium, denn die
schützende Flankenfestung New-Georgi-
ewsk gilt als einer der stärksten Plätze
des Kriegstheaters und dürfte die Ent-
scheidung über das Schicksal der polni-
schen Hauptstadt noch ordentlich hinaus-
schieben.

In Südgalizien ist der Vormarsch des
deutsch-österreichischen Offensivftügels,
nachdem er mit der Eroberung von
Nadworna, Kolomea und Stanislau den
Dniester erreichte, auf starke russische

Kräfte gestoßen, die sich durch eine Ge-
genoffensive südwestlich von Stanislau
Luft zu verschaffen suchen. Die Oester-

reicher zählen bereits über 40 000 gefan-
gene Feinde nebst einer großen Zahl
von Maschinengewehren und Geschützen
als Kriegsbeute der Kämpfe in der Bu-
kowina.

Uebrigens gibt auch die russische Hee-
resleitung Zahlen bekannt. Sie behaup-
tet, in dem Zeitraum vom 21. Ianuar
bis 20. Februar in den Karpathen
47 640 Soldaten und 691 Offiziere, 17
Kanonen und 118 Maschinengewehre er-
beutet zu haben. Die Russen halten sich
nach wie vor am Duklapaß. Auf der
übrigen Kampffront am San und auf
dem linken Weichselufer keine Verän-
derungen.

Der westliche Kriegsschauplatz hat sei-
nen Charakter eines Belagerungskrieges
noch nicht geändert. Er bietet immer
noch das gleiche Bild: auf der ganzen,
400 Kilometer langen Front von der
Schweizergrenzc bis zum Meere tagtäg-
liche Artilleriekämpfe und vereinzelte
Vorstöße hüben und drüben an unter-
schiedlichen Punkten der Front: die klei-
nen Verschiebungen als Folge dieser
Vorstöße werden meist sofort oder kurze
Zeit später durch den Gegner wieder
korrigiert. Die Franzosen behaupten Er-
folge gehabt zu haben bei Rolincourt,
nördlich Arras, bei Souain, PertheS
und Beausöjour in der Champagne und
in den Argonnen. Die Deutschen ihrer-
seits melden die Gewinnung von feindli-
chen Stellungen im obern Münstertal
im Elsaß.

Der Seekrieg. Die ersten acht Tage
nach dem 18. Februar, dem Tag, aN

dem die Deutschen den Unterseebootkrieg
gegen den englischen Handel eröffneten,
sind ohne größere Sensationen verfloß
sen. Nichtamtliche Quellen wollten von
torpillierten englischen Transportband
pfern wissen, die mit 2000 Mann in
die Tiefe gesunken seien, und von BA
lin kommt die amtliche, aber noch niÄ»
bestätigte Meldung, daß es einem dem-
schen Unterseeboot gelungen sei, in del
Nähe der englischen Küste den Truppen"
Transportdampfer ,,Nr. 192" zu oek-

senken. Stefani korrigiert die Meldung,,
indem er erklärt, es handle sich um zwf
gewöhnliche Handelsdampfer, die besM'
digt worden seien durch Torpedos.
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